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·· ur Der C mstan d ,  daß anch vor Erbssnn g der l etztgcd achten Vero rdnung die Ingente hi 

bmmern angehört werden bietet den Z ivilgeometern eine Gewähr, daß bei der Auswa 
jener Gebiete, für die sol�he provisorische .M aßnahmen getroffen werde n ,  mit der größten 
Sorgfalt un d n u r  unter dem Zwange des dringenden öffentlichen Bedarfes vorgegangen 
werden wird . 

Die zweite Verordnung bringen wir in unserer nächsten Nummer. 

Wichtige Ag rarg esetzesvorschläge in  Pre u ßen.  
D i e  Ansiedlung des menschenleeren Ostens i n  Pre ußen h a t  trotz der von 

der R eaieruno- sei t langem betrieben e n  inneren Kolonisation un d Tätigkeit der 

Ansiedl�ngsg:sellschaften nicht j enen Erfolg gebrach t , um die ärohende Gefahr 
des Arbeitermangels für die  Agrar-Wirtschaft dortselbst abzuwenden. 

In zwi1wencler N o t  und mit  rühmlichem VersUindnis für eine neue große 

Aufgabe h at die  preußische Staatsregierung j etzt dem Abgeordnetenhause einen 
Entwurf unterbreitet, der unter dem bescheidenen Namen eines « G r u n d ·  
t e i 1 u n g s g e s  e t  z e S »  ein e  Un1"'älzung von kaum übersehbarer Tragweite be
deutet. Die  Sach e  hat nur einen Fehler. Dieser Entwurf ist  nämlich poli tisch 
schwer bedroht und läuft G efahr, daß er  n icht  Gesetz werden wird. 

1 .  D as G rundtei lungsgesetz i st dem b ayerischen G üterzertrümmerungsgesetz 
von 19 l Q n ach geb i ldet , übertrifft es aber n ach den entscheidenden Richtungen 
hin .  Die  Vorlage gewährt , und das ist  ihr Kern, dem Staate e i n  Vorkaufsrecht 
für al le Grundstücke üher zehn Hektar , d ie  zum Verkauf gestel lt  werden , wofern 
sich <las Kau fgesclüift nicht  zwischen Verwandten vo l lzieh t . Ob man das nun 
Agrarsozialismus oder sonstw i e  n ennt,  es ist  eine unerwartet starke Reform des 
Bodenrech tes. Der z\,·eck der Maßregel soll  sein ,  wirtschaftl ich b edenkli che Auf
teilungen von Gütern durch Grundstückshändler zu erschweren. D eshalb wird 
den R egierungsorganen e in  Genehm igungsrecht bei  allen solchen Aufteilungen 
eingeräumt.  Finden die Regierungsorgane, daß der Güterzertrümmerer unwirt
schaftl ich vorgeh e (unwi rtschaftli c h  vom Standpunkte der S taats- und Volks· 
in teressen) , so kann die Genehm i gung versagt werden. Auch st�ht den Käu fern 
innerhalb einer ausrei ch enden Frist ein sonst i n  K au fverträgen nicht vorgesehenes 
Rücktri ttsrech t zu .  Werden d ie  K äufer also in der Zwischenzeit  i n  guter Absicht 
gewarnt,  w eil die Bedingungen für sie sch le ch t , für den Verkäu fer natürl ich utll 
so besser sin d ,  so brauchen sie das G eschäft nicht zu machen u n d  es erw�icllst 
ihn.en kein Schaden aus dem Rücktritt .  Übt aber der Staat sein Vorkaufsrecht 
aus, so bekommt er die Kolonisation auf dem b etreffenden Gru n d  und Boden 
in seine Hand u n d  er kann seine Rech t e  den gemeinnützigen S ie<llungsgesell· 

schaften überlassen , er kann sie auch selbständig ausüben. Der Vorzug des Güter� 
teilungsgesetzes gegenüber der b isherigen planlosen un d nur auf p rivaten Gewinn 
b edachten, an un d  für sich allerdings volkswirtschaftlich keineswegs schädlichen 
Güterzertrümmerung b esteht darin , daß die enorme n  Profite der gewerbsmäßigen 
Güterschlächter u n d  die mit ihnen verbundene bedenkli che Preissteigerung für 
Grund und Boden n ebst der zunehmende n  Verschuldung leichtsinniger Käufer fortan wegfallen würden. Wenn <las Güterteilungsgesetz in dem großen Sinne, 
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� dem es gedacht  ist, ausgeführt werden hönnte,  so würde von ihm eine neue 

�ra der Agrarreform beginnen,  und die Wirkungen wären u nabsehbar segens�eich. Sonstige Erleich terungen,  die der Entwurf bringen will ,  seien hier nur 
f'�rz berührt. Dahin gehört die Erhöhung der von der preußischen Regierung ur Zwischenkredi te bereitzustellenden Mittel von 1 5 auf 90 Millionen, die Ausdehnung der Beleihungsgrenze für Renten.gü ter von 7 5 auf 90 Prozent des Tax���.rtes u n d  die Möglichkeit,  von hypothekarisch belasteten Gütern einzelne  lachen für den Verkauf abzuzweigen, was bisher, da die Hypotheken auf dem 
ganzen betreffenden Besitz ruhten , nur unter Schwierigkeiten oder gar n ich t 
rnöglich war. -

. Die unvermeidliche Wirkung des Gesetzes wäre ein Sinken der Bodenpreise infolge der Erschwerung der privaten Güterzertrümmerung. 
Auf das Schicksal des Güterteilungsgesetzes in beiden Häusern des Landtages wird man aus praktisch-pol itischen wie aus prinzipiellen Grün den hien.ach außerorden tlich gespannt sein dürfen. 

V 
II. .Gleichzeitig mi t  dem Güterteilungsgesetze ist dem Lan dtag auch eine 

d o
rlage gemacht worden, deren Tendenz genau das Gegenteil bedeutet, näml ich as F i d e  i k o m m  i ß g e s  e t  z. Das Fideikommißgesetz soll zwar Ordnung in die 

zu behan deln de l\faterie bringen, aber u nweigerl ich würde die Neigung zur Bin�ung �on Grun dbesitz durch Fideikommisse gesteigert werden. Alle einsichtigen 
eurte1ler sind einig darin,  daß das beste Fideikommißgesetz eines wäre, d as k�rzweg erklärt : al le Fideikommisse sin d  aufgehoben, mindestens aber : neue 

Fideikom misse dürfen nicht  errichtet werden. Um welche Gefahren es sich bei der geradezu epidemisch gewordenen Sucht handel t, einen ererbten oder ein en 
zusamm engekauften Großcrrundbesitz fi deikommissarisch für alle Zeiten fe'stzulegcn ,  dafür bieten d i e  statistis;hr.n Nachweise erschreckende Belege. Am 3 1 .  Dezember 
1 9 1 2 betru g die preußisch e Fideikomm ißfläche vol le 7 Prozen t der gesamten staatlich en Fläche. Ein unerhört bedenkl iches Verhäl tnis ! In den l etzten fü nf Jahren betrug die jährliche Vermehrung mehr als  26.000 Hektar, in  den Jahren 
1 .895 bis 1 9 1 2  " ar die Durchschnittsquote nur erst 1 9.000 Hektar. Seit 1 90 l sin ct 203 neue Fideikommisse mit  m ehr als 3 1 7.000 Hektar geschaffen worden.  In d d' F'd 'k . en R egierungsbezirken Oppeln und Stralsun d  nehmen 1e 1 e1 omm1sse 

lllehr als 2 1  Prozent der gesam ten Bodenfläche ein, im Regierungsbezirk Breslau � 8 Prozen t. Im westfälischen Kreise Wittgenstein ist die Fideikommißfläche auf 
.13 Prozen t der gesamten Kreisfläche gestiegen ; zwischen 30 und 50 Prozent  
bewegt s ie sich in zahlreichen Kr�isen der  Provinzen Schlesien, Posen und 
Sch leswig-Holstein. In Schlesien allein wurden in den Jahren 1 900 bis  1 9 1 2  
ll1eh.r als 1 07 .000 Hektar durch neue Fideikommisse festgeleg1. -- 7 Prozent der 
g�sam ten preußischen Bodenfläche gehören 1 1 60 Inhabern ! Das ist ein Verh:i lt -
nis d · 

„ d " h  t ' as sich berei ts crefährlich den en<Ylischen Agrarzustan en n a  er • 
0 0 

Wir i n  Österreich h aben alle Ursache, diesen Vorgängen mit gespanntester 
Aufmerksam keit zu folcren denn die Güterzertrümmerung und umgekehrt die 
Sch�ffung großer, der AJ!g:m einheit m eh r  oder minder entzogener Privat- . 

(Jagd-) 
Besi tze, insbeson dere i n  den Alpenländern, n immt bereits derartige Dimensionen 
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a n ,  d aß i n  irgen d e i n e r  gesetzl i c h e n  Form Ei nhal t geboten werden muß, sollen 

d ie  Agrar- u n d  G rundbesitzverh äl tnisse 11 1ch t ins  Uferlose steuern .  
ff d die Einen kleinen Ansatz h iezu fin den wir  bere i ts i m  G esetze betre en 

1-l i n tanhaltung der l:':ersp l i t teru n g  v o n  Katastralparzellen für d ie  Bukowina*) .  
Btrmt . 

Zukunftspläne. 
Besprechung des B uches 1 1 über d e n  österreichischen Grundkataster un: 
seine Erneuerun g11 des k. k. Oberge o mete rs Emil Nickerl v. Ragenfel · 

30 Jahre si n tl vorLiber, se it  das im großen untl gan zen h eu t e  n o ch zu R echt 
bestehende Evidenzhal tungsgesetz sam t seiner Vollzugsverordnung die  al l ei n .niaß· 
gebende Ri chtschnur für die Evide nzhal tungen des G ru ndsteuerkatasters b1\�et. 
Eine l an g e Zei t ,  die den Fachleuten au f dem Gebiete des Katasterwesens reich· 
l i eh· Gelegenhei t  bot ,  d ie  G üt e  u n d  pra k tische A nwendbarkeit d i eses G ese tzes zu 
erproben , aber auch zur  Ke n n tnis der Mängel d i eses Werkes zu gelangen .  

Obwohl nun in  di eser Zei tschr i ft scho n  ein ige male A rtikel u n d  Vorschläge 
wr te i lweisen Um arbei tung des Evidenzl ial tungsgesetzes v o n  Fachnüi.n n ern gebracht 
wurden , d i e  i n  man chen Punkten sogar o ft übereinst i mmend gew isse n o twend ige 
. .  \V � Anderungen bean tragten , dü rfte d as uns vorl iege n d e  Buch wohl das erste · e 
sei n ,  d as in w<thrhaft au fri chtiger u n d  ungescheu ter Anschauung die Gedank�n 
eines Facl 1 m an nes wiedergibt ,  der infolge sei ner langj�ihrigen Verwendu ng 1 111 
ausübenden Dienste G elegenheit  hatte ,  resp . d azu dienstl ich verpfl ich te t  war, auch 
die dem G esetze anhaftenden �fange\ vor d er Ö ITen tl ichkeit  vertreten zu m iisscn .. 

Obwohl n u n  der Gefert igte m i t  zwei Haupt forderungen unseres gesclüitzt�n 
Kol legen ganz u n d  gar nicht  ei nverstanden ist (Geometer als Organe der Justiz· 
verwaltung u n d  Neuschaffun g  eines G rundkatasters au f Basis des Bodenwertes), 
da. derse lbe  diesbezügl i c h  ganz andere Ideen vertrit t  u n d  d i e  Grundsteuer als 

sol ch e überhaupt abgeschafft haben möchte ( fü1: Ersatz ist selbstversfändl ich in 
m oderner Form vorge<lacht) ,  so muß derselbe i n  erster Li nie doch lobend und 
sehr anerkennend hervorheben , daß es u nter den Koll egen aus d em Vermessungs· 
fach e nun doch auch ein mal e inen gibt,  der de n ersten l\lahnru f  über die Zukunft 
unseres Katasters an die Beru fenen ertönen faß t ,  der i m  Namen der  übrige n 
Ko l legen au f l\längel (al te  und neu e n tsteh entlc ,  daher sich erst sp�l.ter fühlbar 
machende) au fm e rksam mach t und hiebei gleichzeit ig n ach seiner Ansch auung 
ldeen zur Verbesserun g  des Katasters vertr it t .  

Unser Wunsch muß es sei n ,  u n tl dabei wol len wir  dem g-esclüitzten K ollegen 
N i c k e r l  treu zur Seite  stehen , daß dieser R u f  wie so oft n ich t u n gehört ver· 
halle u n d  daß d ie  R eformbedürft igkeit des sei t 30 Jahren b estehen d en Werkes 

maßgebenden Ortes ane rkan n t  w ird . 
Da eine eingehende Besprechung d ieses a l l e n s t a a t l i c h e n  G e o m e t e r n 

w 1i r m s t e n s  z u m  L e s e n  e m p f o h l e n e n  B u c h e s  (erschienen i m Verlage 
von Paul Cieslar, Bu chhand lung in G raz) zu we i t  gehen würde, so seie n  im fol· 

'") Seite 3 7 5, Jahrgang 1 ? 09. 


